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i Jahrgang. 


Dienstag, den 7. Novamber 1916. 


Das Königreich Polen. 


Nicht nur für die polnische Nation ist der 
4 November 1916 von der grössten Bedeu- 
wg, jener Tag, der dem um seine Beirei- 
ung seit einem Jahrhunderte ringenden Vol- 
ke das selbständige Staatawesen zurückgibt. 
Die Wiederaufrichtung des Königreiches 
Polen unter der kraftvollen Aegide Deutsch- 
jmds und Oesterreich-Ungarns muss auch 
wm Gesichtspunkte des Weltkrieges aus 
heirachtet werden und gibt heute, da die 
Kanonen donnern und an allen Fronten wü- 
imde Angriffe gegen die Verbündeten ge- 
fiehtet werden. in mehr als einer Beziehung 
tarekteristische Anhaltspunkte für die 
Triegslage. 

Mit Genugtuung kann festgehalten wer- 
den, dass die Proklamierung des König- 
miches Polen, die von den Monarchen 
 sterreich-Ungarns und Deutschlands er- 
ken wurde, den ersten wirklich schöpie- 
| hen und staatenbildenden Akt in die- 
| sm.Kriege darstellt, der von einem der 
kriegführenden Teile gesetzt wurde. Zwar 
Ho jeder Staat, der an dem Kriege beteiligt 
‚ist, dort: verwaltend eingegriffen, wo er neue 
Gebiete besetzt hat. Keineswegs aber lassen 
Sich alle bisherigen Verwaltungsmassregeln, 
die von dieser oder jener Seite erlassen wur- 
den, mit der neuen Schaffung des König- 
| tiches vergleichen, das, aut historischem 
Boden wiederauilebend, Erinnerungen an 
| ds Schicksal einer edeln, von den Stürmen 
‚der Weltgeschichte arg hergenommenen Na- 
on weckt. 

Viel bedeutsamer aber muss es noch er- 
scheinen, dass die erste grosse Tat, die in 
| deren Kriegen den Friedensverhandlun- 
fm vorbehalten bleibt, während des Welt- 
| Ttgens von den Zentralmächten vollzogen 
| Wurde, die damit einen überzeugenden und 
fir alle Welt klaren Beweis ihres Kraitbe- 
Wisstseins und unerschüfterlichen Willens 
teliefert haben, diesen schrecklichen Krieg 
| mem hohen, die friedliche Zukunit Euro- 
Tas SicherndenFrieden zuzuführen. Deutsch- 
‚And und Oesterreich-Ungarn sind so mäch- 
| t8, dass sie, die von den Feinden so oft Tot- 
sagten, nicht nur unerschüttert und auf 
testen Fundamenten dastehen, sondern 

‘8 sie auch einem neuen Staatengebilde 
| em und Leben einflössen können. 

„Ein neuer Freund soll uns im weiten Po- 
Milanda erstehen, der dessen gedenken mag, 
“elche Leiden die polnische Nation seit dem 
nstande vom November 1830 bis zum 
s sszustande im Jahre 1905 und die 
vn Teckentage des jetzigen Krieges von den 
| Nsischen Machthabern erdulden musste, 
Ti sich stets daran erinnern wird, dass die 
atigen westlichen Nachbarn es waren, 
m Ihm geholfen haben, das russische Joch 
| Mzuschütteln. 
in ere Feinde aber möge der 5. Novem- 
na, 216 lehren, dass ‘es für die Zentral- 
te in diesem Kriege kein Abgehen von 
der Vorgezeichneten Wege gibt. Die Freiheit 
òlker hat in den mitteleuropsischen 
fen, vor allem in Deutschland und 
reich-Ungarn, einen unbezwingharen 
Hi, gefunden. Der uns aufgezwungene 
aa muss mit dem Siege der verbündeten 
en enden, die ihre besten Söhne her- 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 6, November 1916, 


Wien, 6. November 1916. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl: 


Die rumänischen Angriffe in der nördlichen Walachei blieben auch 


gestern 


völlig erfolglos. Wir gewannen südöstlich des Vöröstorony- (Rotenturm-) Passes 
Raum und nahmen den Berg La Omu, Im Bodzaer Grenzgebirge und bei Bekas 
und Tölgyes wird weitergekämpft. Oestlich von Kirlibaba bemächtigten sich Ab- 
tellungen des tapferen Theresienstädter Infanterieregimentes Nr. 42 und andere 
Truppenteile in überraschendem Vorstoss der Höhe Dudul, wobei 100 geiangene 
Russen und ein Minenwerfer eingebracht wurden. 


Nichts von Belang. 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Italienischer Kriegsschauplatz: 
Im Küstenlande hat die Angrifistätigkeit der Italiener bedeutend nachgelassen. 
Dem Masseneinsatz der Infanterie entsprechend waren ihre Verluste in den letzten 
Schlachttagen ausserordentlich schwer. Gestern war das Artilleriefeuer nur bei 


Biglia, Hadi Log und westlich Jamiano lebhaiter. 


Bei Biglia wurde vorgehende 


feindliche Infanterie durch Feuer abgewiesen, 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Kein besonderes Ereignis. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: v. Möfer, FML. 


geben, um den riesigen Anprall der wirt- 
schaftlichen und nationalen Feinde zurück- 
zuweisen. — Polens Wiedererstehen ist ein 
Ereignis, das im Lande selbst die Erfüllung 
eines heissen Wunsches bedeutet, der Welt. 
aber von neuem Achtung vor der Grösse und 
der geschichtlichen Mission Deutschlands 
und Öesterreich-Ungarns einflösst. e. s. 


TELEGRAMME. 
Das Königreich Polen. 


Die Feier in Lublin und in Warschau. 
Lublin, 5. November. (KB.) 
Die Proklamierung der Errichtung des Rö- 
nigreiches Polen wurde überaus festlich 
begangen. 
Gegen 11 Uhr begann der Aufmarsch der 
Truppen der Garnison zur Ehrenwache und 


Spalierbildung. Die Ehrenkompafnie war | 


vom polnischen Hiliskorps und den Drei- 


zehner-Uhlanen gestellt, viele hohe Offi- 


‚ ments, 


ziere und Beamte des Generalgouverne- 
der Generaladministrator der Diö- 
zese Lublin K wic k mit den Kanonici, zahl- 
reiche Vertreter der Bevölkerung von Lu- 
blin, Abordnungen aller politischen, kultu- 
rellen Verbände, zahlreiche Vertreter der 
Landgemeinden, Veteranen aus dem Jahre 
1863, der Vizepräsident des Nationalhilis- 
komitees, Vertreter des Grossgrundbesitzes, 
zahlreiche Offiziere sowie eine Abordnung 
der Mannschaften des polnischen Hilfskorps. 
Um 11 Uhr 30 Min. erfolgte der feierliche 
Einzug des Generalgouverneurs FZM. K uk. 
Voran schritten als Ehrenwache drei Ulanen 
des polnischen Hilfskorps mit gezogenen 
Säbeln, sowie zwei Legionsoffiziere. Im Ge- 
folge des Generälgouverneurs befand sich 
Sektionschef Dr. Georg Ritter von Madej- 
ski, der Stellvertreter des Generalgouver- 
neurs Generalmajor Grzesicki, der Ver- 
treter der deutschen Regierung von Bülow, 
mit seinem Adjutanten Prinzen Ratibor, 
ferner Vertreter des Ministeriums des Acus- 
sern und des Ackerbauministeriums. 


Seite 2, Krakau, Dienstag 


Der Generalgouverneur FZM. Kuk be- 
stieg das Podium und begann mit folgenden 
Worten: „Auf Allerh. Befehl Sr.Majestät des 
Kaisers von Oesterreich und Apostol. 
Königs von Ungarn verkünde ich an die 
Bewohner des Generalgouvernements Lu- 
blin folgende Proklamation: 

Nachdem der Zivilchef den polnischen 
Text der Proklamation verlesen hatte, er- 
klärte der Generalgouverneur weiter: 

„Hiemit haben Ihnen die verbündeten 
Monarchen die Wiederherstellung 
desKönigreichesPolenfeierlich 
verbürgt. An dieser Tatsache ist nicht 
mehrzurütteln.“ 

Der Chef des Zivillandeskommissariates 
teilte sodann wiederum diese Erklärung in 
polnischer Sprache mit, worauf der General- 
gouverneur in polnischer Sprache 
schloss: 

„Meine Herren! Die glückliche Zu- 
Kunfit des Königreiches Polen! Hoch, 
hoch, hoch!“ Die Versammelten stimmten 
begeistert in die polnischen Hochrufe ein, 
während auf dem Balkon des Palais die 
polnische Fahne entfaltet wurde, die 
Truppen die Ehrenbezeigung leisteten und 
die vor dem Palais aufgestellte Musikkapelle 
das polnische Nationallied „Noch ist Polen 
nicht verloren“ intonierte. Vom Hauptplatze 
herauf erschollen nicht endenwollende 
„Niech zije“-Rufe der vieltausendköpfigen 
Menge. 

Unterdessen nahm die Feierlichkeit im 
Saale ihren Fortgang; der Vizepräsident des 
Nationalen Hilfskomitees Stecki hielt na- 
mens der Bevölkerung an den Generalgou- 
verneur folgende Ansprache: Die uns mitge- 
teilte gemeinsame Entschliessung der bei- 
den hohen Monarchen haben wir in tiefer 
Ergriffenheit und mit tiefempfunde- 
nem Verständnis der Wichtigkeit dieser 
Aktion vernommen. Es ist darin mit Recht 
auf die Notwendigkeit einer Berücksich- 
tigung der allgemeinen politi- 
schen VerhältnisseEuropas Nach- 
druck gelegt. Diesem weisen Fingerzeig wol- 
len wir treu folgen, in der Ueberzeugung, 
dass hievon die glückliche Zukuntt der pol- 
nischen Nation, die Dauerhaftigkeit und 
Entwicklung ihres Staates abhängt. 


Warschau, 5. November. (KB.) 
Um 12 Uhr mittags verlas Generalgouver- 
neur von Beseler im kleinen Saale die 
Proklamation in deutscher Sprache, 
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worauf Graf Hutten-Czacki sie polnisch wije- 
derholte. 

Der Rektor der Universität Prof. Pru- 
sinski erwiderte hierauf mit Worten des 
Dankes. Der Schluss seiner Rede ging in ju- 
belnden Rufen „Niech zije und immer wie- 
der sich wiederholenden Händeklaischen 
unter. Viele der polnischen Festgäste wa- 
ren zu Tränen gerührt. 

Hierauf hielt der Generalgouverneur eine 
Ansprache, die neue Begeisterungsstürme 
hervorrief. Die rauschenden Demonstratio- 
nen setzten sich nach dem Schlusse des 
feierlichen Aktes auf den Schlosshöfen und 
den Strassen fort. Generalgouverneur von 
Beseler war während seiner Rückkehr nach 
seinem Wohnsitze im Schlosse Belveder der 
Mittelpunkt andauernder Freudenkund- 
gebungen. 


Der tiefe Eindruck in Warschau, 


Warschau, 5. November, (KB.) 

Das Wolff-Burean meldet: Bis in die späten 
Abendstunden dauerten die frendigen De- 
monstrationen auf den Strassen vom Königs- 
schloss durch die Krakauer Vorstadt bis zur 
‘Wohnung des Generalgouverneurs v. Beseler 
fort. Vor dem Rathause sangen Tausende mit 
blossen Haupt und Wachskerzen in den Händen 
die Nationalhymne, die als altes Kirchen- 
lied auf den fremden Zuhörer grosse Wirkung 
ausübte. Ueberall versammelten sich Gruppen 
und liessen sich den Wortlaut der Proklamatien 
vorlesen. 


Eine Anfrage an Briand. 


(Privat-Telogtamm der „Krakauer Zeitung“) 


Genf, 6. November, 

Unter den Anfragen, die in der letzten 
‘Woche in der Kommission für auswärtige An- 
gelegenheiten an Briand gerichtet wurden, 
befand sich auch eine Anfrage darüber, ob der 
Vierverband zur bevorstehenden Errichtung 
eines von den Mittelmächten geschützten pol- 
nischen Staates irgendwelche Kundgebun- 
gen plane. 

Die Antwort auf diese Anfrage ist nicht be- 
kannt geworden, doch geht aus privaten Mit- 
teilungen hervor, dass sich der Vierverband 
angelegentlich mit der Frage beschäftigt 
habe, wie sich die neutralen Staaten zur 
Erneuerung des polnischen Staates verhalten 
werden. 
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Die Sonderstellung Galizieng 


! Eine Rechtsverwahrung der 
schen Abgeordneten. 


‚Privat-Talegramm dar „Krakauer Zeitung, 


ukrainj, 


Wien, 6. November, 
Der Yorstand der ukralaischen Aige 


ordneten batte Samstag abend eine Zwil« 
stündige Besprechung mit dem Ministerpräg, 
denten Dr. von Koerher, die ausschliesslich 
der Sonderstellung Galiziong gewil. 
met war. 

Unter dem Eindrucke der verktindeten Son 
derstelung wurde Sonntag eine gemeinsame 
Sitzung der beiden parlamentarischen ukrain, 
schen Klubs abgehalten. Angesichts der voll. 
zogenen Taisache haben die Präsidigen der 
beiden Klubs karporativ ihre Stellen nie 
dergelegti. 

In der fortgesetzien, unter dem Varsitze das 
Abgeordneten Romanczuk als Alterapräsl, 
denten ahgehaltenen Sitzung wurde heschla. 
sen zur Annahme einer i eierlichen 
Rechtsvorwahrung die gesamten ukral. 
nischen Parlamenismitglieder für Dienstag 
zu einer Vollversammlung einzuhem. 
fen, zu der alle ausserhalb Wiens hefindlichen 
Abgeordneien telegrzphisch eingeladen wur 
den, 


Der Krieg gegen Rumänien, 


Sacharow Oberbefehlshaber in der 
Dobrudscha. 


Haag, 5. November. (KB,) 
„Vaderland“ meldet aus Roms 
Nach einer Bukarester Meldung ist Sacha 
row, der Oberbefehlshaber der Armee in Ga- 
lizien, am 1. November in Bukarest, einge 
troffen, um den Oberbefehl der Armee in der 
Dohrudscha zu übernehmen. 


Eine abgesagte Begegnung 
zwischen dem Zaren und dem Könlg 
von Rumänien. 
(Prival-olegranm der „Kiakauer Zeitung", 
Stockholm, 6. November. 
Nach hicher gelangten Meldangen ist die 
geplante Begegnung zwischen dem Zaren 
und dem König von Rumänien, die in Reni 
geplant war, im letzten Moment abgesagt 


worden. 

Man spricht davon, dass die Verastim 
mung, die als Folge der rumänischen 
Niederlagen zwischen Russland und Ro 


mänien entstanden ist, den Anlass zu dieser 


Absage gegehen habe. 


Wiener Theaterbrief. 


Der Verfasser der jüngsten Novität des 
Deutschen Volksthenters, des drei- 
aktigen Lustspieles „Ein Tag“, war bis zum 
Aushruche des Weltkrieges Londoner Korre- 
spondent der „Neuen Freien Presse“. Als sal- 
cher hatte wohl Herr Sil Vara regen Verkehr 
mit Bernhard Shaw, von dem er sicherlich vie- 
les gelernt haben dürfte. So finden wir denn 
deutliche Spuren dieses Einflusses in dem Büh- 
nenwerke, das uns die Eintagsschicksale einer 
Familie in heiter-satyrischem Spiele vor Augen 
führt. — Professor Eberhard Maindorf fühlt 
sich in seiner jungen Ehe nicht wohl, weil ihn 
seine Frau in aufdringlicher Weise bemuttert 
und ihm die gleiche-Behandiung zuteil werden 
lässt, die ihm einst das Elternhaus unerträg- 
lich gemacht hat. Er beschliesst, sich scheiden 
zu lassen, doch kommt es nicht zur Ausführung 
dieser Absicht, da er durch das kluge Eingrei- 
fen seiner Schwiegermutter, die überhaupt die 
Drähte der Handlung zieht, nach mancherlei 
Fährnissen unbewusst in die Arme der Gaitin 
gegängelt wird. Besagte Fährnisse bestehen 
in einem gefährlichen Liebesspiel der jungen 
Frau mit einem Jugendfreunde, der aber 
schliesslich die ledige Schwester seiner Ange- 
heienen zum Weihe erkürt. 


Was dem Werke hauptsächlich mangelt, ist 


Tiefe; und so vermag es denn auch nicht, uns 
zu erwärmen und dauerndes Interesse abzuge- 
winnen. Wir freuen uns über dieses oder jenes 
Witzwort in dem feinziselierten Dialog, wie 
auch über das trefflich abgetönte Spiel der Her- 
ren Kramer, Homma, der Damen Ullerich und 
Bauer, bedauern jedoch, dass Sil Vara, den wir 
hochschätzen, einem solchen - dramatischen 
Schwächling das Dasein schenkte. Hoffentlich 
ist das nächste Kind seiner Theatermuse kräf- 
tiger und lebensfähiger. 

Auch ein zweiter, als Bühnendichter hereits 
berühmter Literat hatte diesmal mit der Aut- 
führung eines Jugendwerkes in den „Wiener 
Kammerspielen" wenig Glück. Herbert 
Eulenbergs deutsches Schauspiel „M ü n e h- 


hau sen" iand trotz seiner unleugbar schö- ! 
wenig | 


nen Sprache und poetischen Anlage 
Gefallen und stiess bei einem Teile des 
Publikums sogar auf unverkennbaren Wider- 
spruch. Es mag wohl zum Grossteil die Lang- 
atmigkeit der Diehtung daran schuldtragend 
sein, die schliesslich geradezu lähmend wirkt. 
Die Geschichte van Münchhausens ungluck- 
seliger Liebe zur Gattin seines einzigen, treuen 
Freundes, des Grafen Eberstein, hätte mit weit. 
geringerer Umständlichkeit und dennoch mit 
gleichem dichterischen Empfinden dramatisch 
behandelt werden können. Eine raschere Ab- 
wicklung der Geschehnisse, weniger neben- 
sachliche, zur Charakterisierung des Titelhel- 


den durchaus nicht nötige Details würden die 
Bühnenwirksamkeit des Werkes um ein b 
deutendes erhöht haben. I 
Direktor Bernau hatte sich die Aufmachung 
des „Münchhausen“ sehr angelegen sein lassen: 
Seine Regieführung stand auf respektablen 
künstlerischer Höhe und erweckte in der den 
beschränkten Bühnenraumverhältnissen Klug 
‚ angepassten Inszenierung unsere aufriebtigt 
| Bewunderung. Auch die Rollenverteilung Wal 
eine glückliche und stellte alle Darsteller aut dit 
richtigen Plätze. Leider blieb der Erfolg binte 
der guten Absicht zurück. F 
Nach mancherlei missglückten Versuchen ist 
es dem als Lyriker besthekannten Dichter DE 
Hans Müller endlich gelungen, ein Bühnenwe 
zu schaffen, dessen innerer, poetischer We 
eine Dauerwirkung gewährleistet. Das UF 
aktige Schauspiel „Könige“, das im #0 
Burgtheater zur Urautführung geant 
ist auf historischer Grundlage aufgebaut. y 
behandelt den Zwist Ludwig des Bayers und bel 
nes Gegenkönigs Friedrich dem Schönen br 
Oesterreich. Müller ist wohl nicht der erste, s 
dieses dankbare dramatische Thema WEL 
doch zeichnet sich seine Dichtung vor der ® 
berühmten Vorgänger Uhland und Heyst $ 
| durch aus, dass sie die Ereignisse nich! 
allem Anfange entwickelt, sondern sozusagl! 
medias res beginnt — auf Schloss Traus! ch 
| woFriedrich nach jener unglückseligenschl! 
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p | 
Die Befestigungen von Monastir. 


Bern, 6. November. (KB.) 
Die Agence Havas weist darauf hin, dass 
die Anlagen der Bulgaren vor Monastir 
nur durch einen starken Artitleriepark und 
schwerste Geschütze anzugehen seien. 


Die Vorgänge in Griechenland | 


Besetzung von Katherini durch die 
Alliierten. 


Amsterdam, 6. November. (KB.) 


Reuter meklet aus Athen: 

Die Truppen der Alliierten haben Kathe- 
rini besetzi, mo ein Blutvergiessen zwischen 
den Anhängern des Venizelos und den Regierungs- 
troppen zu verhindern. 


Die Foigen des Zwischenfalls von 
Katherini. 
Mailand, 5. November, (KB.) 


Einer Londoner Meldung des „Secolo“ zufolge 
befürchten englische Politiker, dass aus dem 
Konflikt von Katberini neue Verwicklungen 
entstehen könnten, die eine Kalamität für den 
Vierverband hedeuten wurden. 


Russische Minenfelder 
im schwedischen Territorium. 


Stockholm, 5. November. (KB.) 
Mitteilungen an die schwedischen Behörden 
zufolge ist von den Russen der Befehl zur 
Anhringung neuer Minenfelder im Aland. 
meer im schwedischen Territorium zwi- 
schen 59° 40' nördlicher Breite und 59° 52 
; ‚nördlicher Breite gegeben worden. 


Strandung eines deutschen 
U-Bootes. 


C Berlin, 6. November. (KB.) 
(Amtlich,) Am 4..ds. abends ist das Untersee- 
boot „U 20“ im Nebel nördlich Boohjceka an 
der westjütischen Küste festgekommen. 
Alle Abschlaggungsversuche der sofort zu Hilfe 

gerufenen Torpedoboote waren erfolglos. 
Infolgedessen wurde „U 20° am 5, ds. mittags 
gesprengt, nachdem die Besatzung von 
den Torpedobooten aufgenommen worden war. 


die ihn seine Freiheit kostete, als Gefangener 
schmachtet. Hier setzt die den hostorischen Ge- 
schehnissen angepasste Handlung ein, dia sich 
kraftvoll und rührend zugleich zu einem wah- 
ren Hoheliede deutscher Ehrlichkeit und Treue 
gestaltet. Der Dichter greift uns mit seinen wun- 
derhar klingenden, formschönen Versen an die 
Seele und hebt uns empor in die Regionen echt 
künstlerischen Geniessens. Eine ganz ausge- 
zeichnete Garde unter Führung des trefflichen 
Regisseurs Heine hatte sich spielfreudig in den 
Dienst des Werkes gestellt und eme mustergil- 
tige Darstellung zustande gebracht. Herr Marr 
als kraftvoller, männlich derber Bayernkönig, 
Herr Walden als zarter, mit eineın feinsinnlichen 
Weiblichen Zuge ausgestatteter Oesterreicher- 
fürst boten ebenso herrlich ausgeglichene Lei- 
Stungen wie Fräulein Wohlgemuth als Elisabeth 
von Arragonien (Friedrichs Gemahlin) 
Fräulein Mayen als die liebreizende Bayernprin- 
zessin Mechtild. Nicht minder zeichneten sich 
äuch alle übrigen Mitwirkenden aus, unter 
denen Herr Devrient in der Gestalt des Herzogs 
Leopold durch sein dämonisches Wesen hervor- 
tagte. 

Das Publikum bekundete die regste Teilnahme 
und stattete seinen Dank durch zahllose Her- 
vorrufe des erfolgreichen Dichters und seiner 
Interpreten ab. 


(Schluss folgt.) 


und ! 


Der Seekrieg. 
Bern, 5. November. (KB.) 

Nach einer Meldung des „Temps* aus Tou- 
ton wurde der französische Dampfer „D ou k- 
kala“ von einem U-Boot angegriffen. DerDampfer 
habe den Kampf aufgenommen und sei nach 
einer Besehiessung von 40 Minnien entkam- 
men. 


Die Antwort Norwegens an 
Deutschland. 


Prival-Telogratım der „Krakaner Zeilung“, 
Christiania, 6. November. 

Ueber die gestern im Wege der deutschen 
Gesandtschaft überreichte Antwort Norwe- 
gens an Deutschland ist noch keine amt- 
liche Mitteilung veröffentlicht worden. 

Es wird jedoch angenommen, dass sie der 
norwegischen Volksstimmung entspricht, 
die immer lauter und eindringlicher das, unbe- 
dingte Festhalten an der Neutralität ver- 
langt. Diese Stimmung findet eine immer grössere 
Presse und tberlönt weit jene Schreier, die mit 
Argumenten wie „Würde und freie Handlung“ 
unmittelbar bei Ansbruch des Konfliktes krieg s- 
hetzerisch zu wirken versucht haben. 


Die Aufgaben der Universität nach 
dem Kriege. 


(Prival-Telegramm der „Krakaner Zeitung") 
Wien, 6, November, 

Heute hat in der Universität die feier- 
liche Rektorinauguration stattgefunden, 

Der neue Rektor, Prof, Dr. Emil Reisch, 
hielt eine Rede, in der er die Aufgaben 
der Universität nach dem Kriege be- 
sprach. Da viele Studenten bereits das 5. Se- 
mester vor dem ursprünglichen Termine der 
Beendigung Ihrer Studien abwesend sind, wer- 
den Erleichterungen geschalfen werden 
müssen, Für Juristen und Philosophen 
wird die Studienzeit um zwei Semester, für 
Mediziner um ein Semester gekürzt werden, 
In enger Verbindung mit den Universitäten 
des Deutschen Reiches werden die Hoch- 
schulen der mitteleuropäischen Völkergemein- 
schait deutsches Wissen und deutsche Kultur 
nach dem Osten verpilanzen. 


Ungarische Minister beim Kaiser. 


alegram der „Krakauer Leitung" s 
Wien, 6. November. 

Der ungarische Ministerpräsident Graf Stephan 
Tisza ist heute in Wien eingetroffen und 
wurde mittags vom Kaiser in Audienz emp- 
fangen. 

Gestern erschien der ungarische Unterrichts- 
minister von Jankovics in Audienz beim 
Kaiser. 


Deutscher Generalstahshricht 


Berlin, 5. November. (KB.) 
Das, Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 5. November 1916. 
- Westlicher Rriegsschauplatz: 


Front des Generalieldmarschails Kranprinzen 
Ruprecht von Bayern: 


Uehergreifend auf die Front nördlich der An- 
cre erreichte die Artillerietätigkeit nördlich der 
Somme grosse Heitigkeit. Feindliche Teilan- 
griffe hart östlich der Ancre nördlich von Cour- 
celetle bei Gueudeceourt und nordwestlich von 
Sailly wurden abgeschlagen. 


Froni des dewischen Kronprinzen: 


Auf die in der letzten Zeit häufige Beschies- 
sung suckwärtiger von der Bevölkerung nicht 
geräumter Ortschaiten unserer Champagnefront 
von Reims her antworteten wir gestern mit 
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Seite 
Feuer auf diese Stadt. Rochis der Maas stellen- 
weise gesteigerte Feuerkämpfe. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Eine wohlvorbereitele kleinere Unternehmung 
brachte uns fast ohne eigene Verluste in den 
Besitz des Dories Mosleiki östlich von Gedu- 
ciszki. Der Feind Hess über 60 Geiangene, meh- 
rere Maschinengewehre und Minenwerfer in un- 
serer Hand. Die Lage ist im übrigen unverän- 
dert. 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzog 
Karl: 


* Im nördlichen Siebenbürgen 
Russen 


gewanne n He 
im Tölgyesabschnite örtliche Vorteile. 
An der Südfront sind gestern eingeleitete 
Kämpfe zwischen der Altschanz und Bodza- 
Pass-Strasse noch im Gange. Die Höhe Rosca 
ist von uns zurückgenommen. 

Durch die Erstirmung des Klabacepu (Baiu- 
lui) wurden die gestrigen Erfolge vorwärts des 
Predeal-Passes vervollständigt. Die ganz be- 
sonders stark ausgebaute und mit Erbitterung 
verteidigte Klebacepustellung ist damit in un- 
serem Besitz. Die verbündeten Truppen haben 
hier mit den gestern eingebrachten 14 Oftizie- 
ren, darunter einem Regimentskommandeur, 
und 647 Mann im ganzen 1747 Rumänen gefan- 
gen genommen, 8 Geschütze und 20 Maschinen- 
gewehre erbeutet, Besondere Anerkennung ver- 
dienen die Leistungen unseres Infanterieregi- 
ments Nr. 188. 

Bei der Aufräumung des 
nördlich von Campolung wurden allein zwi- 
schen dem: Argesului- und dem Targaluitale 
rund 1000 Rumänen beerdigt. In vordringendem 
Angriffe südöstlich des Roten Turm-Passes und 
in siegreichen Gefechten westlich der Csurduk- 
Pass-Strasse gegen hier vorgedrungene rumä- 
nische Abteilungen machten wir über 150 Ge- 
fangene. 


Gefechtsteldes 


Balkan-Kriegsschauplatz: 
Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen; 


Konstantza. und Mangalia wurden 
von der See her beschossen. In Konstantza ist 
Schaden angerichtet. Durch Schiffsartillerie u. 
Fliegerangriffe wurden die feindlichen Flieger 
vertrieben. 


Mazedonische Front: 
Keine Ereignisse. 
Der erste Generalquarilermeister: Ludendorif. 


Tod eines französischen Generals. 
Bern, 6. November. (KB.) 


„Matin“ zufolge ist General Aucelin vor 
Douaumont gefallen. 


Ein neuer Kriegsrat in Paris. 
Paris, 5. November. (KB,) 
Blättermelbungen zufolge begibt sich der 
Vizechef des italienischen General- 
stabes zu einem militärischen Kriegsrat 
nach Paris. 


Englands Heeresverstärkungen. 
Wrlvat-Telngramm der „Krakauer Zeitung“) 
Basel, 6. November. 
„Daily News“ melden, die letzten neuen Ein- 
berufungen aller Zurückgestellten und Re- 
klamierten der 2. Kategorie hätten 600.000Mann 
gebracht, genau soviel, wie die englischen 
Verluste seit Beginn der Sommeoffensive 
betragen. 


| Für die Einberufung des Reichs- 


rates. 


(Privat-Tolegzamm der „ 


akauer Zeitung") 

Wien, 6. November. 
Der Präsident des dalmatinischenKlubs 

der Reichsratsabgeordneten hat an den Präsi- 

denten des Abgeordnetenhauses Dr. Sylvester 

ein Schreiben gerichtet, worin die Einberufung 

des Reichsrates gefordert wird. 
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Ein Selbstmordversuch in der 
Stephanskirche. 


(Frivat-Telegramın der „Krakaner Zeitung“) 
Wilen, 6. November. 

In der Stephanskirche hat heute vor- 
mittags der 23jährige Fleischbanergehilfe Anton 
Schmidt wegen ehelichen Zwistes einen 
Seibstmordversuch verübt, indem er sich 
aus eine Pistole eine Kugel in die Brust jagte 
und schwer verletzte. 

Während die Rettungsgesellschaft gerufen 
wurde, wurde Schmidt mit den Sterbesakramen- 
ten versehen. Die Kirche ist sofort geschlos- 
sen worden und wird nachmittags neu ein- 
gesegne E 


‘Erdbeben in Russland. 


Petersburg, 5. November. (KB.) 

Die Stadt Edschmiadzin wurde von einem 
heftigen Erdbeben heimgesucht, dessen Stösse 
von Westen nach Osten gingen. Die Bevölkerung 
der Stadt wurde von Schrecken ergriffen und 
floh auf die Strassen. 

Viele Häuser wurden beschädigt, einige zer- 
stört, Die Kathedrale hat einen Riss in 
der Südwand. Aus allen Teilen der Umgebung 
der Stadt werden schwere Schäden gemeldet. 


Nach Schluss der Redaktion. 
Das Königreich Polen. 


„Eine folgenschwere, kühne Tat.“ 


Köln, 6. November. (KB.) 
in einem Artikel der „Kölnischen Zeitung“ 
über die Wiederaufrichtung des polnischen 
_ Staates heisst es: 
"Die Neuaufrichtung des Königreiches Polen 
„dat eine folgenschwere, kühne Tat, 
Während unsere vielköpfigen Feinde raten, 
reden, verleumden, verhetzen, versprechen und 
vertrösten, gewährt Deutschland im Ein- 
verständnis mit Oesterreich-Un- 
garn mitten im Kriege Polen die steat- 
liche Selbständigkeit. 

Dieser Schritt entsprang dem festen Ent- 
schlusse, die uralten, aber durch den Lauf der 
Dinge vielfach getrübten Beziehungen zwi- 
schen Deutschland und Polen durch eine 
kraftvolle Initiative zu stärken und in 
ein.neues, für beide Teile erspriesslicheres Ver- 
haltnis zu bringen. - Die Polen erhalten das 
höchste Mass nationaler und kulturpoliti- 
scher Freiheit, das wir als Grenznachbarn des 
entwicklungsreichen russischen Reiches ihnen 
einräumen können. Wir geben es ihnen in der 
Erwartung, dass sie sich in Zukunft bewusst, 
entschlossen, wirtschaftlich und kulturell an 
den mitteleuropäischen Bund, der die 
harte Probe des erbitterten Existenzkampfes 
bisher erfolgreich bestanden hat, anlehnen 
und das Heil ihres nationalen Lebens in enger, 
ernster, erspriesslicher Arbeit mit uns erblik- 
ken werden. 


‚Jede Germanisationspolitik — die 
grosszügige Verwaltung der von uns besetzten 
Gebiete im Osten, an deren Spitze General- 
gouverneur Beseler, der Bezwinger von 
Modlin (Nowo-Aleksiniec) steht, hat es bewie- 
sen—liegtunsferne. Die Polen sollen sich, 
heireit vom russischen Druck, national 
völlig selbständig entwickeln, wie es 
das Recht eines so alten Kuliurvolkes ist. 
Aber wir müssen die Gewissheit haben, dass sie 
nieht mit den Russen, die troiz ihrer Misswirt- 
schaft im Krieg und Frieden nach viele Sym- 
pathien im Lande besitzen, gemeinsame Sache 
zegen uns machen und dass das Heer, wel- 
ches das ritterliche Volk sich mit unserer Hilfe 
schaffen wird, in einem künftigen Kriege nicht. 
gegen uns kämpfen wird. Unsere Feinde wer- 
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den dieser Schritt mit der ihnen eigenen Ent- 
stellung der Tatsachen als Massregel hinzustel- 
len suchen, die unsere militärische Schwäche 
verrate, Dieses entschlossene Vorgehen in der 
polnischen Frage ist alles andere als ein Zeichen 
unserer militärischen Schwäche. 

Die Polen haben eine harte Schule selbstver- 
schuldeten Unglücks durchgemacht, aber aus 
dieser mehr als hundertjährigen Leidenszeit 
viel gelernt. Vor allem haben sie, und zwar von 
den Deutschen, arbeiten gelernt. Der landläu- 
tige Begriff „polnische Wirtschaft" ist längst 
inhaltsleer geworden. Hoifen wir, dass sich die 
beiden Völker, Polen und Deutsche, in der ge- 
meinsamen, auibauenden Arbeit, an 
der es uns nach den furchtbaren Zerstörungen 
desWelitkrieges nicht fehlen wird, verstehen und 
achten lernen, wozu beide in der denkenden 
Mehrheit heute fest entschlossen sind, Der Se- 
gen dieser Arbeit wird nicht ausbleiben und 
das starke Wort wird in Erfüllung gehen: 


„Noch ist Polen nicht verloren." 


yu Z 


NIS 


Bei Epidemien und allen 
Infektionskrankheiten 


Generalvertreter für Russisch-Polen 
Karl Schopper, Krakau, Karmelicka 39. 


Lokalnachrichten. 


Ein Manifest der Stadt Krakau ist aus Anlass 
der Proklamation vom Wiedererstehen des Kö- 
nigreiches Polen erlassen worden. Danach ver- 
anstaltet der Magistrat der Stadt Krakan am 
Mittwoch den 8. d. M. einen feierlichen Umzug, 
an den sich dann in der Kathedrale ein Gottes- 
dienst anschliesst. Das genaue Programm der 
Feier ist aus der öffentlichen Kundmachung der 
Stadt zu ersehen, 


Die Krakauer Advokatenkammaer verständigt jene 
Kollegen, die in die Militärverteidiger- 
liste eingetragen sind, dass es laut Zuschrift 
des k. u. k. Militäryeneralgouvernements für das 
Österreichisch - ungarische Okkupationsgebiet in 
Polen de dato Lublin 18. Oktober 1916, M. J. 
Nr. 70.084, dringend erforderlich ist, bei Ueber- 
nahme von Verieidigungen bei den Gerichten 
des Militärgeneralgouvernementsbereiches sich 
jedesmal vor diesen Gerichlen mit den ihnen 
vom Ministerium fir Lan 
stellten Militärveruuidi 
legitimieren. 


zerdekpregu z 


7. Nov-mber 1916 Nr. 311, 

Eine. Im „Promien“ hat das Publikum 
Gelegenheit, das bereits im „Uciecha“ gegebene 
World-Lustspiel „Der Rosendieb“ zu be- 
wundern, welches wohl der reizendste bisher in 
Krakau aufgeführte Film ist. Im „Zachęta“ 
gibt es wieder einmal einen humoristischen 
Stuart Webbs-Film: „Das Spiel mit dem Tode“, 
Im „Wanda“ überraschte ein Kriminaldrama 
„Der Todeskuss“ durch die ungemein ge- 
schickte Aufmache und die vollendete Darste]. 
lung. Das Kino „Uciecha* brachte den er- 
sten Hella Moja-Film, für den schon seit 
Wochen ungemein viel Reklame gemacht wur. 
de. Wir erlebten eine Enttäuschung insofern, 
als der Film seichten Durchschnittes ist und 
auch die Photographie viel zu wünschen übrig 
lässt, so dass men sich über Hella Moja, die 
allerdings bildschön ist, noch kein Urteil ma- 
chen kann. Das „Nowosci“ brachte noch die 
Verfilmung von Hawels berühmtem Stücka 
„Mutter Sorge” und Kadelburgs „In Zi- 
vil“, beides sebr geschickt gemacht und gut 
gespielt. Ungemeinen Zuspruch hatten die bei- 
den militärischen Kinos, die, wie stets, 
ein tadelloses, überaus reiches Programm hbo- 
Yen. wobei besonders hervorzuheben wäre, dass 
in diesen beiden Kinos auch der wissen- 
schaftliche Film gepflegt wird. 

Teplitz- Schönau. Die heurige Saison hat sich 
in Teplitz-Schönau weit in den Herbst hinein- 
gezogen und um einen wesentlichen Teil besser 
abgeschnitten als 1915. Soviel man bis Dezem- 
ber schliessen kann, dürfte die Zahl der eigent- 
lichen Kurgäste um 20°), gegen 1915 zugenom- 
men haben, wobei Deutschland einen Ausfall 
zu verzeichnen hat, der von den Grenzschwie- 
rigkeiten herrührt, während Oesterreich-Ungarn 
eine starke Steigung erhalten hat, Die Zahl des 
zur Kur befindlichen Militärs hat gegen die frii- 
heren Jahre abgenommen, was auf die bessere 
Ges»mtorganisation zurückzuführen ist, und den 
Umstand, dass nicht mehr Verwundete von der 
Front in Kurorte befördert werden, sondern von 
anderen Spitälern, sobald die Kur nach der 
Art der Verletzungen erforderlich erscheint. Das 
Offiziers-Korps war sehr stark vertreten, fast 
10°), des Militärs; darunter eine erhebliche An- 
zabl deutscher Offiziere und seit dem Auftreten 
türkischer Korps in Galizien auch türkische 
Offiziere. Die Zahl der heuer verabreichten Bäder 
(bis 24. Oktober) betrug 152.369. Die Verpfle- 
gung war im allgemeinen sehr befriedigend; 
der Kurort bleibt den ganzen Winter hindurch 
geöffnet und können alle Arten Kuren den gan- 
zen Winter hindurch untern: mmen werden. Die 
Preise für Kurgäste sind nicht höher als die- 
jenigen, die allgemein in Oesterreich gelten. 


DINO 
TER IE O PO a AS A O a EURE 
orat intir rin rit vii itri 


Der gesamte Reinoritag. der kan AZ 


fliesst Nriegslünsoroezwecken Zu. 
BEEREITBRTTTRFTERTN 


ai 
pore 


‚Zur Lage in Rumänien. 


Nach Betonung des grossen Erfolges bei Ver- 
dun, dessen Wert die ganze Welt bald hegreiien 
werde, fübrt Renaudel in der „Hume 
nite" vom 27. Oktober folgendes aus: 

Schlimm aber ist die Lage Rumäniens, 
und sie hat sich auch nicht gebessert, seitdem 
man die Gefahr erkannte und die dort began- 
genen Fehler einsah. 

Sind wir aber auch sicher, dass diese Fehler 
eingesehen wurden? Hat man sie verbessert 
wie es nötig ist, um so bald als möglich grössere 
Erfolge zu erzielen? Unser Parlament weiss 
noch nicht viel davon, Es wird nicht genügen, 
dass einige seiner Kommissionen um Aufklä- 
rungen bitten, Aber es wird gut sein, wenn sich 
das Land darüber klar wird, dass die Lage 
nicht scherzhaft behandelt werden kann, und 
dass Interviews, in denen gesagt wird, dass 
wir „den Feind bei den Ohren halten“, ein Ge- 
gengewicht durch vernünftige Worte "ind ge- 
messene Entschlossenheit erhalten müssen. Die 
Erfolge der österreichisch-bulgarisch-deut- 
schen Heere unseren Verbündeten gegenüber 
sind von höchster Wichtigkeit, Diese Erfolge 
nicht umgehend wettzumachen, wäre von weit- 
iragender Belastung für Dauer und Ausgang 
les Krieges Entweder müssen die englisch“ 
italienisch - französischen Verbündeten das 


nat 


Nr. 311. Krakau, Dienstag 


Heer in Saloniki beträchtlich verstärken und 
die ängstliche und zögerhde Vereinigung der 
italienischen Truppen gegen Monastir beschleu- 
nigen, damit die Führung im Orient endlich 
die ihr bisher vorenthalienen, aber sehr näti- 
gen Mittel erhält, oder man wird Mackensen 
und Falkenhayn freie Hand lassen, um Rumä- 
nien ohne grosse Mühe zu erdrücken. 

Entweder müssen die Russen unverzüglich 
in grossen Massen den Rumänen zu Hilfe kom- 
men und den Heeren üer Mittelmächte den 
Weg versperren oder Rumänien wird in 
nächster Zukunit unterliegen. Ist das pes- 
simistisch? Ich weiss wohl, dass die letzten 
Nachrichten ein kleines Verlangsamen in Sie- 
benbürgen anzudeuten scheinen und dass in der 
Dobrudscha Mackensen zwischen Donau und 
dem Meere eingeengt ist, was seine ireie Be- 
wegung verhindern könnte, Wie dem auch sei: 
der Einsatz ist so gross, Petroleum, Getreide, 
Strasse nach dem Orient, all dies ist zu bedeu- 
tend, als dass Deutschland seinen Erfolg nicht 
noch stärker verfolgen sollte, um ihn zu ver- 
vollständigen und einen Schlag zu führen, der 
ihm vielleicht noch entscheidender dunkt, als 
er es tatsächlich wäre. 

Lassen die Verhandsmächte den deutschen 
Plan zur Ausführung kommen, so wäre dies 
schlimmer als ein Fehler, Rumänien zuerst da- 


zu verführt zu haben, seine Neutralität zu 
verlassen, und dann nicht. alles zu tun, um ihm 
den nötigen Schutz zu bringen in Anerkennung 
der ihm gebührenden Solidarität, das wäre für 
den Verband ein unaustilgbarer Schandtleck. 
Serbiens Schicksal sollte uns genügen; 
wir haben es eingesehen, aber zu spät, dass hier 
Interessen- und Gefühlspolitik übereinstimmten. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Kinstlervarmittag im Kino „Wanda“. Herrn Pro- 
fessor Wallek-Walewski gebührt Dank 
dafür, dass er die schöne Idee der Künstler- 
vormittage auch in der heurigen Winterzeit 
wieder aufgenommen und verwirklicht hat. Ge- 

stern batten wir das Vergnügen, den von ihm 
a musterhaft ausgebildeten Chor zu hören und uns 
auch an den trefflichen Einzelleistungen der 
„Solisten zu erfreuen. Alle verdienen einwand- 
freies Lob, Frau Lowczyńska entzückte mit 
der von ihr immer wieder gern gehörten Arie 
aus „Madame Butterfly“ sowie Arien von 
Dworzak und Meyerbeer. Herr Zathey sang 
in vollendeter Weise die Ansprache Woiframs 
aus „Tannhäuser“ und die Arie aus „Hugenot- 
ten“ sowie mit dem Chore die grosse Szene aus 
dem zweiten Akte von Moniuszkos „Paria“. 
Herr Stepniowski sang gleichfalls eine Arie 
aus letzıgenannter Oper, ferner aus Kienzis 
„Kuhreigen* und mit dem Chore eine Szene 
aus der Oper „Wanda“ von Doppler. Der stark 
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besuchte Saal spendete allen Darbistern wehl- , 
verdienten Applaus, Prof. Wallek-Walewski 
kann auf den Beginn seiner heurigen Unter- 
nehmungen stolz sein. 


Bayern-Kalender 1917. Der soeben erschienene 
siebente Jahrgang des Bayernkalenders 
(Verlag von Carl Gerber, Buchdruckerei und 
Verlagsansialt, München) bringt wiederum eine 
grosse Fülle neuer, künstlerisch wertvoller und 
eindrucksvoller Bilder aus dem schönen Bayern- 
lande. Sie sind mit Liebe und Verständnis zu- | 
sammengetragen und Inssen das Bestreben er- 
kennen, mehr und mehr auch das viele Schöne 
und Interessante, das es in den bayrischen 
Gauen noch zu „entdecken“ gilt, dem Kreise 
kunstsinniger und wanderiroher Menschen nä- 
herzubringen. In dieser Hinsicht besitzt ja ge- 
rade Bayern unersehöpiliche Schätze nicht nur 
landschaitlicher Art sondern vor allem in Ge- | 
stalt von architektonisch interessanten Orten, 
die wiederum prächtige Erzeugnisse alter Kunst 
in ihren stillen Mauern bergen. Es ist Heimat- 
kunde im besten Sinne des Wortes, die der 
„Bayernkalender“ zu wecken und zu fördern 
sucht und er kann daher allen denen, die von 
den Schönheiten des Landes mehr kennen lernen 
wollen als was an vielbegangenen Wegen steht, 
wärmstens empfohlen werden. Der neue „Bay- 
ernkalender“ trägt als wirkungsvolles Titelblatt 
— gewissermassen als Denkzeichen an die krie- 
garische Zeit — eine wohlgelungene von J. A. 
Sailer geschaffene Reproduktion des Ludwigs- 
kreuzes und enthält zum ersten Male neben den | 
beschreibenden Texten, seinem kalendarischen 
Charakter entsprechend, eine Kriegschronik, in 
welcher die grossen Ereignisse bis zum Tage i 
der Drucklegung des Werkes aufgezeichnet sind. | 
Der Bayernkalender ist in jeder Buchhandlung | 
zum Preise von Mk. 2.— zu haben. 


„Die Wage", Wiener Wochenschrift, Wien 3/4. 
Inhalt des Heftes 42/43 vom 28. Oktober 19:6 
(XIX. Jahrgang): E. V. Zenker: Neuorientie- 
rung. — Karl Brand: Freie Jugendbewegung 
und Jugendwehr. — Dr. Julka Chlapec-Gjorg- 
jevic: „Die Dienstpflicht der Frau“. — E. K. 
Stein: König Lear. — Oskar Maurus Fontana: 
Zwei lyrische Dramen, — —d: „Die Walküre“ 
in der Volksoper. — Hans Dechant: Erkenntnis. 
(Gedicht.) — Marie Holzer: Morgen. (Gedicht.) 
— Bücherschau. — Notizen, 


„Dio Umschau“ Nr. 4 vom 29. Oktober 1916. 
Davis Frietsch: „Zur Ostjudenfrage“, Prof, Dr. 
J. P. Karplus: „Störungen der Schweissekre- 
tion bei- Verwundungen des Nervensystems‘, 
Prof. Dr. A. Johnsen: „Die Struktur der Kristal- 
le“, Dr. Peter Pooth: „Kunstleder und Leder- 
surrogate", „Eine Giühlicht-Bogenlampe", Be- 
trachtungen und kleine Mitteilungen, Neue 
Bücher, Bücherbesprechung, Zeitschriftenschau, 
Neuerscheinungen, Personalien, Wissenschaft- 
liche und technische Wochenschau, Sprechsaal, 
Nachrichten aus der Prax 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden. 
(31. Fortsetzung.) 


„Kenn ich das annehmen, wenn Sie es selbst. 
in Frage stellen?“ 


„Nein, und sollst du auch nicht," 


(Nachdruck verboten.) 


Strafe mit Recht empfangen und sie tragen 
müssen. Nicht, weil ich sühnen zu müssen 
glaube, trete ich an dich heran, sondern weil 
du an dem, was zwischen uns steht, schuldlos 
bist." 

„Und weil es einsam geworden ist in dem 
stolzen Palast der Wichbern,“ warf Blank vom 
Fenster her hart ein, „weil die Familie, die 
einst ein blühendes Glied verschwenderisch 
glaubte in den Staub stossen zu dürfen, kahi 
geworden ist im Herbststurm und an dem jun- 
gen Zweig, der einzig übrig geblieben ist, sich 
hinüberreiten möchte in die Zukunft..." 

Frau Wichbern wandte sich nicht um; aber 
ihr Atem ging hörbar und verriet ihreEiregung. | 

Anna blickte zu dem alten Herrn hinüber 
und nickte ihm dankbar zu. 

„Das Schicksal meines Vaters schreibt mir 
mein Verhalten vor,“ beharrte sie. „Er hatte 
nichts getan, was die Acht über ihn rechtfer- 
tigen konnte; er hatte als Ehrenmann gehan- ! 
delt und blieb es in der Entsagung, und ich will 


' kommen für dich, 


hetonte | 
Frau Wichbern gereizt, „Der' gegen das, was die ' 
Familie beschlossen, verstossen hat, hat seine | 


Seiner wert sein.“ 
„Das sind ja Phantasien !* unterbrach Frau | 


Wichbern mit mühsamer Behauptung ihrer 
Geduld. „Phantastereien, die vor der Wirklich- 
keit zusammensplittern wie Glas! Ich will sie 
dir nicht wünschen, aber es kann eine Zeit 
in der du das Antlitz der 
Welt, das unverschleierte und wirkliche, mit 
Schrecken erkennen lernst. Du bist wie eine 
Traumwandelnde, blind gegen alle dich umge- 
benden Abgründe. Ja, wenn die Schläge, die 
dieh schon bisher in deinem jungen Leben 
trafen, dich nicht aufgerüttelt haben zum Wa- 
chen und Schen und Erfassen — wann endlich 
und dureh welche Schule des Leides sollst du 
zur Besinnung kommen? Die Eltern dir ent- 
vissen, der Vormund einem tragischen Ge- |! 
schick zum Opfer gefallen — du aus demEltern- | 
hause, das keine bleibende Stätte bieten konnte, 
hinausgestossen, der zweiten Zuflucht beraubt, 
in der dritten überflüssig und geduldet — und 
das alles, trotzdem ein reiches, glänzendes, Ge- 
genwart und Zukunit sicherndes Heim dir ge- | 
boten, div faat beitelnd zu Füssen gelegt wird! | 
Aber nein, ich bettele nicht ich fordere, und ich 
sage dir zum letzteninal: ziehe einen Strich un- 
ter alles, was vergangen ist, und folge mir. 
Was du hier geträumt hast, wird wje Schemen 
zurücktreten, wonn die hlöden Augen schend 
werden, und du wirst mir für das Glück an 
meiner Seite noch danken auf den Knien.“ 

„Sind Sie glücklich?“ iragte das Mädchen | 
einfach. 

„Ich — ja!" antwortete sie schneidend, „Un- 
glück bringt allein die Not. Wie Rauch ve: 
filegen die Ideale, wonn das Elend herangekro- 
chen kommt, und zum Schornstein hinaus die I 


|! Robert Breuer, 


| nahm 
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„Die Schaubühne“, Wochenschrift politischen 
und künstlerischen Inhalte herausgegeben von 
Siegfried Jacobsohn, enthält in der Nummer 43 
ihres zwölften Jahrganges: „Gegen die soge- 
nannte Freiheit“ von Germanieus, „Geist und 
Seele“ von Käte Tischendorf, „Sühne“ von Edu- 
ard Saenger, „Kabinett der Kuriositäten" von 
„Ueber Fontana” von Erich 
Singer, „Shakespeare in Wien" von Alfred Pol- 
gar, „Dersalte Pojaz spricht . ...“ von Theobald 
Tiger, „Gespenstersonate“ von S. J., „Gibraltar“ 
von Rudolf Leonhard, „Herrschaft der Zahl“ 
»onVindex, Antworten. — „Die Schaubühne“ er- 
scheint wöchentlich und kostet 40 Pfennige die 
Nummer, M £— vierteljährlich, M 14 jährlich. 
Probenunmern gratis und franko durch alte 
Buchhandiungen und Postanstalten sowie 
durch den Verlag der Schaubühne, Charlotten- 
burg, Dernburgstrasse 25. Der Verlag ist auch 
bereit, neuen Interessenten auf Wunsch die 
„Schaubühne“ einen Monat lang zur Probe 
gratis zu liefern. 


7. November. 


Vor zwei Jahren. 


Drei russische Kavallerie - Divisionen, die die 
Warthe oberhalb Kole überschritten hatten, 
wurden geschlagen und über den Fluss zurück- 
geworfen. — Sonst an der Ostfront nichts von 
Belang. Gestern wurden den Serben die 
Höhen von Mysar entrissen. — Die Angriffe 
auf die Stellungen bei Krupanj haben begonnen. 
— Südwestlich Ypern machten wir Fortschritte. 
— Französische Angriffe westlich Noyou sowie 
auf die von uns genommenen Orte Vailly und 
Chavonne wurden unter schwersten Verlusten für 
den Feind abgewiesen. — Bei Servou und im 
Argonnenwalde wurde der Feind weiter zurück- 
gedrückt. 


Vor einem Jahre. 


Südlich von Wisniowezyk an der Strypa und 
nordwestlich von Dubno schlugen unsere Truppen 
starke russische Angriffe ab. — Sildwestlich 
und südlich von Riga, ebenso vor Dünaburg 
scheiterten gleichfalls alle Angriffsversuche. — 
Nordwestlich von Czartorysk wurde ein feind- 
licher Vortoss leicht abgewiesen. -- Unsere 
Truppen haben den Feind von der Gracina- 
Höhe geworfen und sind im Tale der westlichen 
Morava über Slatina hinaus vorgedrungen. — 
Kraljevo wurde nach heftigem Strassenkampf 


genommen. — Unsere Truppen stehen dicht 
vor Krusevac. — Am südwestlichen Kriegs- 
schauplatz ist die Lage unverändert. — Alle 


Versuche des Feindes, unsere Stellungen im 
Abschnitt von San Martino zu durchbrechen, 
iod gescheitert, — An der Westfront nichts 
eues. 


Liebe, wenn das Feuer auf dem Herde verlischt 
und die Kammern und der Magen leer sind! 
Ueber Bord mit dem unnützen Ballast, so lange 
es Zeit ist . 

Anna Wichbern fand ein träumerisches, sie 
weich verschönendes Lächeln. Sie dachte an 
Bernd von Löhnau und ihre Liebe und entgeg- 
nete der erregten Tante ruhig, fast freundlich: 

„Das ist wohl nicht die rechte Liebe, die nur 
im Vollen gedeihen und nicht auch freudig 
entsagen kann, wenn es von ihr gefordert wird.“ 

„Du sprichst vom Entsagen, wie der Blinde 
vom Tag,“ fiel die alte Dame bitter ein und 
einen letzten entschlossenen Anlauf. 
„Hast du es denn der Mühe wert gehalten, ein 
einzigesmal wahr und ernst zu wägen, was dein 
‚Entsagen' bedeutet, wenn du meiner Sorge für 
deine Zukunft abweisend hegagnest und dir die 


; Welt gestalten willst, wie deine heunzehnjäh- 


rige Unerfahrenheit und die Beschränktheit 
eines blöden Bauernburschen sie dir vormalen® 
Es ist deinem Veter nachgerühmt worden, dass 
er dir eine ungewöhnliche Bildung auf den 
Lebenspfad mitgegeben hat, und ich finde es — 
in gewissem Grade — bestätigt: glaubst du, dass 
du am Butterfass und in Magddiensten glück- 
lich werden, dass du Befriedigung — nota bene: 
sietige — am der Seite eines Mannes finden 
kannst, dessen Sinn über den Kuhstall und die 
Feldwirtschaft nicht hinausgeht% 

„Von wem sprechen Sie?“ fragte das Mád- 


; chen und die Röte der Entrüstung färbte ihre 


Wangen. 
{Fortsetzung folgt.) 
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FINANZ und HANDEL. 


Wirtechaftspläne nach dam Kriege. Der ehemalige 
ungarische Ministerpräsident Alexander Wekerle 
äusserte sich zu einem Mitarbeiter des Blattes 
„Vilag“ dahin, der Wirtschaftskrieg der Entente 
gegen die Mittelmächte sei nach dem Kriege 
unmöglich, wenigstens auf die Dauer undureh- 
führbar. Zwischen den Ententestaaten bestehen 
tiefgehende wirtschaftliche und politische Gegen- 
sätze. Sie können höchstens gewisse Verkehrs- 
tarife für Massenartikel festsetzen, die sich aber 
auf die Dauer nicht beibehalten liessen. Frank- 
reich braucht die Mittelmächte als Absatzgebiet 
für Luxus- und Kunstartikel, Italiens sämtliche 
wirtschaftliche Interessen verweisen es auf die 
Verbindung mit den Mittelmächten, Russland 
braucht weiter Deutschland als bestes Absatz- 
gebiet für seine Rohprodukte. Der Grundsatz, 
grössere Interessen dürfen den kleineren nicht 
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missachten. Ueber den Geldwert sagte Wekerle, 
derselbe bestehe in der hinter dem Geld befind- 
lichen wirtschaftlichen Kraft des Landes, die bei 
uns auch vorhanden ist, Es ist zweifellos, dass 
wir die Deckung für die riesigen staatlichen 


Ausgaben nach dem Kriege finden werden. | 


Ueber das wirtschaftliche Verhältnis zwischen 
den Mittelmächten äusserte er sich dahin, dass 
Bedingungen zu einem engeren wirtschaftlichen 
Zusammenarbeiten gegeben seien, sie haben 
parallel laufende Interessen. Wir brauchen den 
gemässigten landwirtschaftlichen Zollsehutz, 
Deutschland den gemässigten industriellen Zoll- 
schutz. Diese Interessen lassen sich leicht in 
Einklang bringen, bei uns würde im Gegensatz 
zu den Ententestaaten ein engeres wirtschaft- 
liches Zusammenarbeiten sich anch ohne Ver- 
einbarungen von selbst ergeben. 


Jahresbilanz der Ungarischen Kriegsgetralda-A.-G. 
Die Direktion der Kriegsgetreide-A,-G, hat in 
ihrer gestrigen Sitzung die erste Jahresbilanz. 
für den Zeitraum vom 1. Juli 1915 bis 30. Juni 
1916 festgestellt. Die Bilanz schliesst mit einem 
Ueberschuss von 4,911.243 Kronen, wovon 
tutengemäss den Aktionären 5°/, des eingezahl- 
ten. Aktienkapitals von sechs Millionen Kronen, 


somit pro Aktie 150 Kronen, ausgezahlt werden, 
während der Ueberschuss von 4,611.243 Kronen 
dem Reservefonds überwiesen wird, Der so er- 
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übrigende Veberschuss wird nach der Liquidie- 
rung der Gesellschaft zu von der Regierung zu 
bestimmenden öffentlichen Zwecken verwendet 
werden. Bei der Getreideeinfuhr wirkte die Ge- 
sellschaft Hand in Hand mit der österreichischen 
und der deutschen Getreidezentrale. Es wurden 
im vergangenem Jahre gemeinschaftlich mit den 
genannten beiden Geselischaften über 26 Mil- 
lonen Meterzentner Getreide aus Rumänien und 
Bulgarien eingeführt Die bedentende Erweite- 
rung des Wirkungskreises der Gesellschaft im 
Zusammenhange mit der Zentralisierung von 
verschiedenen ausländischen Ernährungsartikeln 
und des inländischen Warenverkehres erforderte 
den stufenweisen Ausbau der inneren und der 
äusseren Organisalion des Institutes. Der Waren- 
verkehr überstieg im verflossenen Jahre 28 Mil- 
liarden Kronen. 


Kurzfristige russische Dreimiliiarten-Anleihe, Ein 
kaiserlicher Ukas gibt dem Fiunnzminister An- 
weisung zur Ausgabe einer Kriegsanleihe mit 
kurzer Tilgungsfrist. Der Betrag der Anleihe be- 


5/2°/o verzinslich sein und in 10 Jahren zurück- 
gezahlt werden. 


Spielplan des Städtischen Valks - Theaters 
vom 6. bis 12. Novsmber. 
3eginu der Vorstellungen halb $ Uhr abends, 
Heuto Montag den 6.: „Die Czardasfür- 
stin“. 
Dienstag den 7.: „Dziady“. 
Mittwoch den 8: „Das Dreimäderlhaus“, 


Donnerstag den 9.: „Die Ulanen des Für- 
sten Josef“. 


Freitag den 10.: „Rund um die Liebe“. 


Samstag den 11. um 3 Uhr nachmittags für die 
Sehutjugend:i „Dziady“; abends: „Das 


Dreimäderlhaus“, 

Sonntag den 12. um halb 4 Uhr nachmittags: 
„Halszka von Ostrog“; abends: „Die 
Ulanen des Fürsten Josef“. 


Dig „Arakauer Zeitung“ ist in allen In 
erschleisstllen erhältlich! 
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Kinoschau. 


„ROTES KREUZ KINO“ der Festung Krakau. Apollotheater 

Zielona 17. — Programm vom 3. bis einschliesslich 
6. November : 
Ketagswache. Aktuell. — Der Alkohsi. Wissenschafitiche 
Studie. — Mitar, Drama in zwei Akten. — Erinnetun- 
gen aus der Kindheit. Komisch. — Der lauernde Tod, 
Drama in drei Akten und einem Vorspiel. 


aK. m. K. FELDKINO" Fahrenpark des k. u. k, Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eiugang durch die Bosackagasse), 
Progamm vom 6. bis 8. November: 
Das Elchhärnehen. Naturaufnahme. — Der Jongleur, Ein 
Akt. — Arsen Lupin’s Ende, Draza, — Des Badehotal, 
Grosses Lustspiel in drei Akten. — Paul Wana. Drama 
— Der starka Raucher. Komisch. 

NOWOŚCI“, Starowisina 21. — Programm vom 6, bis 
8. Novemben 


ahollenc. Sensationelles Drama in vier Akten, 
lustige Braut. Entzückendes Lusispiel in drei 
itən, — Ausserdem: Gowhaysplale, 


„WANDA“, UI, dw. Gertrudy 5. — Programm vom 6. bis 


9. Noveınber: 
Kriogswoche, — Dar diehtends Dihallı, Komödie. — Dar 
Eintagspapa. Lustspiel, — Tantca Liebling auf vier Beinan, 
a in drei, Akten, 
— 


| „PROKIEN“, Podwale 6. Programm vom 8. bis einschl, 
5. November, 
Krlegsaktualliäten, — Der Rosendleh, Tmatspiel in fünf 
Akten ans World-Serie, — Auf Filgeln der Liebe, 


Lusispiel. 
„DCIECHA“, Ut. Starowisina 20. Programm vom 3. bis 
einschl. 9. November. 


Krlegssktuallläten. — Der Weg der Tränen, Der erste 
Film der neuen Serie in dem der jugendschöne 
BE Hella Moja auftritt. — Nordisk Lust- 
api 


„ZACHEFA“, Ringplalz im Haweika-Hause. Programm 
vom 9. bis einschl. 9. November. a 
Spiel mit dem Tade. Detakliv-Drama in fünf Teilen. 
~- Anhänglicha Minza. Humoreske, 


g m 
Feldkinozug 
Fuhrenyark desk. u, k. Fostungs-Verpfiagsmagazins 


(Eingang durch die Bosackagasse, Tramwaylinie ö) 
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telinleid-Derlen und Abfälle 


zu kaufen gesucht. 
Oiterla erbeten unter „Fabrikant 1049“ an die Ann- 
Exp. M. Dukes Nacht. A. G., Wien L/1. 


341 


seessesoesssuveves sespe 


TECHNISCHES BÜRO 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 
TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmofaren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc, Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
lette, Leder- und Kamelhnarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendeckem Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Prei- 

isten gratis und franko. 100 


"on conesessonacessonostoedaoosen: 


% 


wii. sTERIE 
115.000 Lose 37,500 Gewinne, 
Ziehung 4. Masma 12. und 14. Dezember 1916. 
Prane: ah 5, 3/4 RA, 2/2 N 20, 1/1 RAR, 
Amtl, Pian und Erlagschein wird 

der Lossandung beigefügt 

Bestellen Sie per Postkarte bei 
R16 der Geschäftsslelte 


LEONEK. LEWIN 


jan i, Wolizene für. 29. 


| Wäsch 

; Wäsche 

$ aus eigenem oder fremdem Maie- 
$ rial erzeugt, liefert billigst in tadel- 
H loser Ausführung die 

f Arheiistätte hei der Rabiner Melkatsgasse, 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: 


Erwin Engel. 


Beginn dar Vorstellungen an Wachentagen: 
ab 56 Uhr, an Sonn- u, Felertagon: ab 3 Uhr. 


Ende der Vorstellungen: 10 Uhr 30 Minuten. 
Dreimal wöchentlich 
Programmwechsel 

Kriegs- und Naturaufnahmen, Dra= 

men, Lusispiel- u. Possenschlager. 


Preise der PI 20 Heller bis 1 Krone, 


Miitärmusik, 


0990000000000000000000000000990009% 


Gegen Einsendunn von R 1— 5 Paai Schuhsohlen 


erspart. Liefero Sahlenschoner aut Karten, 20 Stück für 
1 Paar Schuhe reichend, mindest 3 Sohlen sparend. Jeder 
kann sie selbst einschlagen, kein Herausfallen. 


100 Sehtaten-, Gläckwunsch-, Weihnachts, Nouiahrskarten 


liefere gegen Einsendung von K 2:40, 350, 5—. Schöne 
giatte Feldpasikarten 100 St. K —'50, 1000 St K #50. 

10.000 St. K 35'—. 20 schöne Wandtaschen und Rück- 
| wände mit Block 191? K 6—. 


Taschenkalender u. Kalenderhlock 19:7 bilim. 
Händler gesucht. Weihnachtspreisliste umsonst. 
FRANZ WENZEL 


Papierwarenfabrik und Versandhaus 
- Braunau, Böhmen. 


DU ET En SI nn 


i KAZIMIERZ ZIELINSKI 
fr Optiker 103 
al Krakau, i Rynek alöwny Ar. 39. | 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


